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Die Ausſichten des Bundes der 
Landwirthe. 


Wie weit die konſervative Partei unter der 
Führung der Herren Stöcker und Gen. bereits 
herunter gekommen iſt, beweiſt die Scham⸗ 
haftigkeit, mit der der „Bund der Landwirthe“ 
die konſervative Fahne verſteckt. Man muthet 
verſtändigen Menſchen zu, zu glauben, daß die 
Herren v. Plötz, Graf Mirbach, Letz uſw., 
uſw., die das eigentliche Gründungskomitee für 
dieſen Bund bilden, nur in ihrer Eigenſchaft 
als Landwirthe wirken; daß ſie nebenbei auch 
konſervativ ſind, iſt nur zufällig und kann die 
Land wirthe anderer Parteifarbe nicht abhalten, 
ſich vertrauensvoll der Leitung des Herrn von 
Plötz unterzuoronen. Obgleich nun nach dem 
Ausſpruch Delbrück's die Dummen nie alle 
werden, hat der Bund der Landwirthe die Falle 
jo ſchlecht gelegt, daß nicht konſervative Land: 
wirthe, d. h. diejenigen, auf die es bei dem 
Schreien der Ruppert und Gen. von Anfang 
an abgeſehen war, ſich ſorgfältig zurückhalten. 
Die „Kreuzztg.“, die es doch wiſſen kann, giebt 
zu, daß die Leitung des Bundes eine aus⸗ 
ſchließlich konſervative ſei, weil die übrigen 
Parteien es abgelehnt haben, ſich an der 
Organiſation zu betheiligen. Auf die Liberalen 
hat man von Anfang an nicht gerechnet und 
das Zentrum, auf das man gerechnet hatte, — 
man ließ in der Tivoli⸗Verſammlung ſogar die 
Abgg. Frhrn. v. Hornſtein und Mooren in den 
Vorſtand wählen — lehnten dankend ab. Damit 
geſteht die „Kreuzztg.“ offen ein, daß der 


Bund der Landwirthe eine rein fon: 


ſervative Organiſation iſt. Aber, 
tröſtet ſich das Organ des geweſenen Ritter⸗ 
gutsbefigers Frhrn. v. Hammerſtein, es wird 
ſchon noch beſſer werden, denn im Grunde ſind 
die rheiniſch⸗ weſtfäliſchen Bauernvereine, die 
unter Leitung des Zentrums ſtehen und ſogar 
Herr Wiſſer, der Begründer des liberalen All⸗ 
gemeinen deutſchen Bauernvereins mit den 
Zielen des Bundes der Landwirthe einverſtanden. 
Es iſt richtig, daß der weſtfäliſche Bauern⸗ 
verein in einigen geſetzgeberiſchen Fragen mit 
dem Bund der Landwirthe an einem Strange 
zieht: Getreidezölle, Aufhebung der Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer, Einſchränkung der Produkten⸗ 
börſe, „beſſere“ Regelung des Freizügigkeits⸗ 
geſetzes und des Geſetzes über den Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz, Aenderung des Erbrechts uſw. 
will auch er. Aber, ſo erklärt der Verein in 
ſeiner Abſage an den Bund der Landwirthe: 
„der weſtfäliſche Bauernverein hat niemals eine 
einſeitige Vertretung der Intereſſen ſeiner Mit⸗ 
glieder verfolgt, ſondern mit Rückſicht auf die 
Geſammtproduktion des Vaterlandes, insbeſondere 
auch die hohe Entwickelung der Induſtrie in 
der Heimathprovinz Weſtfalen immer den Stand⸗ 
punkt der Gemeinſamkeit der Intereſſen in der 
Erkenntniß vertreten, daß die Blüthe und das 
Wohlergehen der Landwirthſchaft und der 
Induſtrie ſich gegenſeitig bedingen, daß aber 
auch Luft und Licht für beide gleich vertheilt 
ſein müſſe, daher Bevorzugungen entgegenzu⸗ 
treten iſt. Von dieſem Standpunkte aus hat 
der Weſtfäliſche Bauernverein zu der Bewegung 
auf wirthſchaftlichem Gebiet und betreffs 
der internationalen Beziehungen 
ſtets ſeine Stellung genommen und wird ſie 
ferner nehmen“, d. h. er hat die Handels⸗ 
verträge mit Oeſterreich uſw. gutgeheißen und 
wird auch den Handels vertrag mit 
Rußland gutheißen. Er ſteht alſo nicht auf 
dem Standpunkt der Agrarier, die klipp und 
klar erklären: „Uns iſt es ganz gleichgültig, ob 
die Induſtrie zu Grunde geht, ob Handel und 
Gewerbe vernichtet wird; die Hauptſache iſt, 
daß wir etwas haben!“ Und nun Herr Wiſſer, 
von dem die „Kreuzztg.“ behauptet, daß er, 


trotz feines „tödtlichen Haſſes“ gegen den „Bund 


der Landwirthe“, den Handels vertrag mit dem 
öſtlichen Nachbar nicht vertheidige. Weiß das 
die „Kreuzztg.“ ſo gewiß? Will ſie vielleicht 
einmal die Rede Wiſſer's für die Handels⸗ 
vertragspolitik des Grafen Caprivi in der 
Sitzung des Reichstags vom 14. Dezember 1891 
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nachleſen, in der er u. a. ſagte: „ich freue mich 
der Herabminderung der Zollſpannung (durch 
die Verträge mit Oeſterreich uſw.) und des 
Sturzes der Machtſtellung der feudal⸗agrariſchen 
Partei.“ Und in der Vorſtandsſitzung des 
Allgemeinen deutſchen Bauernvereins vom 9. März 
d. J. hat Herr Wiſſer ſich für die Handels⸗ 
verträge ausgeſprochen, weil dieſe zur Förde⸗ 
rung des Friedens beitrügen. Bei dem jetzigen 
Zuſtande gegen Handelsverträge (alſo z. B. 
gegen den mit Rußland) zu ſtimmen, erklärte 
Abg. Thomſen, würde ein Verbrechen ſein. 
Es muß in der That mit den Ausſichten des 
Agrarierbundes ſchlecht ſtehen, wenn ſeine Vor⸗ 
kämpfer in der Preſſe ſich ſolcher demagogiſchen 
Künſte bedienen müſſen, um ihre Leute bei 
gutem Muthe zu erhalten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. April. 


— Der Kaiſer begab ſich Donnerflag 
Mittag nach dem Reichskanzlerpalais, wo er 
längere Zeit mit dem Reichskanzler konferirte. 
Freitag Vormittag wohnte der Kaiſer mit der 
Kaiſerin und den drei älteſten Prinzen dem 
Gottesdienſte in der Dom⸗Interimskirche bei. 
Sodann machte er mit der Kaiſerin eine 
Spazierfahrt in den Thiergarten und hörte 
ſpäter den Vortrag des Chefs des Generalſtabs. 
Am Nachmittag um 1 Uhr nahm der Monarch 
eine größere Reihe militäriſcher Meldungen und 
darauf die Monatsrapporte der Kommandeure 
der Leib Regimenter entgegen. Am erſten 
Oſterfeiertage erledigte der Kaiſer in den 
Morgenſtunden Regierungsangelegenheiten und 
wohnte darauf mit der Kaiſerin dem Gottes⸗ 
dienſte in der Dom⸗Interimskirche bei. Am 
Nachmittage, nach der Frühſtückstafel, begaben 
ſich Ihre Majeſtäten nach dem Schloſſe Belle⸗ 
vue, woſelbſt alsbald darauf auch die kaiſer⸗ 
lichen Kinder, ſowie auch die Kinder des 
Prinzen Albert von Sachſen-Altenburg und 
einiger anderer dem Hofe naheſtehender ‘Ber: 
ſonen zur Feier des Oſterfeſtes eintrafen, um, 
wie alljährlich, bei ſchönem Wetter in den 
Gartenanlagen ein Oſtereierſuchen für die 
Kinderwelt zu veranſtalten. 

— Die Verlängerung des deutſch⸗ 

ſpaniſchen Handelsproviſoriums 
bis zum 31. Mai 1893 iſt nunmehr durch 
eine im „Reichsanzeiger“ veröffentlichte De⸗ 
klaration, die von dem deutſchen Botſchafter in 
Madrid und dem ſpaniſchen Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen unterzeichnet iſt, vollzogen. 
Boeckel und der „Bund der 
Landwirthe“. Abg. Boeckel macht gegen 
den Bund der Landwirthe, den er „Bund der 
Großgrundbeſitzer“ nennt, entſchieden Front. 
Heute bringt er im „Reichsherold“ die nach⸗ 
ſtehende intereſſante Mittheilung: „Der Bund 
der Landwirthe hat dem Reichstagsabgeordneten 
Dr. Boeckel, der als Vorſitzender des Mittel⸗ 
deutſchen Bauernvereins auf der Verſammlung 
in Mainz das Wort gegen den Bund der 
Landwirthe ergreifen wollte, das Wort durch 
ſein Bureau verweigert. 

— Der Bund der Landwirthe 
will die Goldwährung abſchaffen 
und an deren Stelle die Silber⸗ oder die 
Doppelwährung ſetzen. Der Zweck dieſer Be⸗ 
ſeitigung der allgemein anerkannten ſicheren 
Grundlage der deutſchen Goldverhältniſſe kann 
nur der ſein, das Darlehn, welches man in 
Gold erhalten hat, in Silber zurückzuzahlen. 
Da nun bei Einführung der Goldwährung 
1 Pfund Gold foviel wert war, als 15½ 
Pfund Silber, jetzt aber für 1 Pfund Gold 
24½ Pfund Silber bezahlt werden, ſo würden 
entweder die Herren Schuldenmacher um etwa 
30 pCt. mehr an Silbergeld zurückzahlen 
müſſen oder die Darleiher verlören ebenſoviel, 
wenn man ſie zwänge, den Nominalwerth ihrer 
Kapitalien in Silber zurückzunehmen. Um ſich 
gegen ſolche Uebervortheilung zu ſchützen, 
fangen, wie wir hören, vorſichtige Gläubiger 
jetzt bereits an, von ihren Schuldnernfolgende 
Eintragung ins Grundbuch zu ver⸗ 


langen: „Dieſe Hypothek iſt auch in dem 
Falle, daß die deutſche Währung verändert 
werden ſollte, nur in Gold rückzahlbar.“ 
Sollte dieſe Bitte des Gläubigers vom Schuldner 
abgelehnt werden, ſo kündigt erſterer dem letzteren 
ſeine Forderung. Wir halten dieſe Maßregel, 
wie ſie geſetzlich unzweifelhaft zuläſſig iſt, auch 
moraliſch für gerade ſo berechtigt wie jede 
andere Maßregel zur Sicherung wohlerworbenen 
Eigenthums, z. B. das Aufheben in einem 
diebesſicheren Geldſchrank und erinnern 
uns dabei, daß wir lange vor Errichtung des 
deutſchen Reichs oft Hypothekeninſtrumente mit 
dem Vermerk geſehen haben: „Rückzahlbar 
im Preuß. Silber⸗Kourant.“ Man 
wollte ſich eben damals gegen ſchlechtes 
Papier ſchützen, wie heutegegenſchlechtes 
Silbergeld. Das iſt Niemand zu ver⸗ 
denken, aber dem Schuldner empfehlen wir, 
ſich die Eintragungskoſten obigen 
Vermerkes im Grundbuch vom 
Bunde der Landwirthe bezahlen 
zu laſſen!! 

— Zum Reichsſeuchengeſetz erklärt 
die „Rhein. Weſtf. Ztg.“: Der Bundesrath 
hat in dem Entwurf die von ſeinem Ausſchuß 
mit Stimmengleichheit abgelehnte Errichtung 
eines Reichsgeſundheitsraths wiederhergeſtellt. 
Auch ſonſt hat der Bundesrath noch manche 
Aenderungen in den Beſchlüſſen des Ausſchuſſes 
vorgenommen; insbeſondere hat er die Entſchä⸗ 
digungspflicht noch erheblich eingeſchränkt. Gleich 
nach Oſtern ſoll der Entwurf dem Riichstage 
zugehen. 

— Die Maßregelung eines natio- 
nalliberalen Richters. Aus Baden 
wird uns geſchrieben: Die badiſchen Blätter 
und auch auswärtige, in Baden viel verbreitete, 
beſchäftigen ſich eingehend mit der Strafverſetzung 
eines Oberamtsrichters, der wieder bis zum 
Landgerichtsſekretär degradirt worden iſt. Die 
Urſache dieſer Strafe ſoll in Aeußerungen zu 
ſuchen ſein, die der betreffende nationalliberale 
Richter in Antiſemitenverſammlungen zur Ab: 
wehr gegen den Antiſemitismus gethan und die 
ſich vorzugsweiſe gegen die Junker als den 
ſchlimmſten Feind überhaupt und den der Bauern 
insbeſondere richtete, dieſe Herren in ihrer Be⸗ 
gehrlichkeit, Selbſt⸗ und Herrſchſucht zeichnete 
und ſie einerſeits als Empfänger von Liebes⸗ 
gaben aus der Branntweinſteuer und anderer⸗ 
ſeits als Gegner jeder Verbeſſerung der Lage 
der kleinen Leute darſtellte. Zur Illuſtration 
des letzten Punktes führte der Oberamtsrichter 
an, es ſei ihm amtlich bekannt geworden, 
wie der Fürſt von Fürſtenberg Anord⸗ 
nung getroffen, nicht zu viel Unterſtützungs⸗ 
wohnſitzberechtigte unter den Arbeitern zu be⸗ 
kommen und vor Ablauf der Erwerbsperiode 
jeweils die Leute entließe und andere einſtellte. 
Ob dieſe Reden wirklich Urſache der Strafver⸗ 
ſetzung ſind und warum nicht der Richter auf 
ſeinem Recht als unabſetzbarer Richter beſtand 
oder auf Entſcheidung des Disziplinarhofes an⸗ 
trug, entzieht ſich noch genauer Kenntniß. Wenn 
aber bereits Zeitungen betonen, dies Vorkomm⸗ 
niß unter dem neuen Miniſterium mache 
bedenklich wegen der Zukunft, ſo iſt das ſachlich 
nicht richtig, denn der Juſtizminiſter iſt ja der⸗ 
ſelbe geblieben, der er ſeit Jahren war und hat 
nur das Präſidium im Miniſterium dazu be⸗ 
kommen. Daß etwa durch Eintritt eines 
Adeligen ins Miniſterium (v. Brauer) größere 
Empfindlichkeit betreffs der Angriffe gegen das 
Junkerregiment vorhanden ſein dürfte, bezweifeln 
wir allerdings nicht; aber bekannt iſt es, welchen 
Einfluß das Fürſtenberg'ſche Haus zu Gunſten 
oder zum Nachtheil von Perſonen ſchon geübt 
hat und alſo noch übt. In dem Angriff gegen 
den Fürſten ſehen wir daher das Hauptmoment 
zu harten Beſtrafung des Beamten. Uebrigens 
wird Klarſtellung der Sache provozirt werden. 
Eine Spionengeſchichte, 
welche einem Deutſchen in Frankreich 
paſſirt iſt, erregt allgemeines Aufſehen. Der 
Stuttgarter „Beobachter“ meldet, daß ein ge⸗ 
borener Württemberger Namens Kurtz, ehe⸗ 
maliger Roßarzt, in Rouen am 18. März wegen 


Verdachts der Spionage verhaftet, nach acht 
Tagen zwar als völlig unſckuldig entlaſſen, 
aber ausgewieſen wurde. Kurtz berichtet über 
ſeine Verhaftung und Gefangenſchaft in Rouen 
in einem Briefe an ſeine Eltern Folgendes: 
„Ich war in eine Zelle eingeſchloſſen, in die 
ein Strohſack geworfen worden war. Das 
Anerbieten einer Kaution von Seiten befreun⸗ 
deter Herren blieb erfolglos. Erſt nach vielen 
Bemühungen des deutſchen Konſuls wurde ich 
nach achttägiger Geſangenſchaft freigelaſſen, 
aber nicht ohne vorher mit dem Aus weiſungs⸗ 
befehl aus Frankreich bedacht worden zu ſein.“ 
Er begab ſich von Rouen über Brüſſel direkt 
nach Berlin, um dort Beſchwerde zu erheben. 

— Neues Schießmittel. Das „Berl. 
Tgbl.“ veröffentlicht Mittheilungen über die 
nunmehr beendeten, in Jüterbogk vorgenommenen 
Verſuche mit einer neuen Schießſubſtanz, welche 
nicht durch Schlag und Stoß noch durch Funken, 
ſondern durch Hinzufügung einer anderen be⸗ 
ſtimmten Subſtanz explodirt. Das Schießmittel 
beſteht aus einer fettigen Maſſe von brauner 
Farbe und der Feſtigkeit gefrorenen Olivenöls, 
weshalb es auch „Schießöl“ genannt wird. 
Der balliſtiſche Effekt ſoll neunmal größer als 
der des rauchfreien Pulvers ſein; für die jetzt 
im Gebrauch befindlichen Handfeuerwaffen ſei 
die Schießſubſtanz unverwendbar, könne da⸗ 
gegen von der Artillerie mit den vorhandenen 
Geſchützen voll ausgenützt werden. Von Hand⸗ 
gewehren ſind für die neue Munition vier ver⸗ 
ſchiedene Modelle angefertigt und in umfang⸗ 
reichen Verſuchen erprobt worden. Die in 
Jüterbogk angeſtellten Verſuche ſollen eine 
geradezu ideale Vollkommenheit der Schieß⸗ 
ſubſtanz ergeben haben. Der Erfinder derſelben 
iſt der techniſche Leiter der Germ'ſchen Dynamit⸗ 
fabrik, Dr. Erich Weiß. 

— BE BEN EEE PEEREUESANE SEES EIER 
Ausland, 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Zur ungariſchen Kirchengeſetzgebung hat der 
Kaiſer die neue Verfaſſung für die Proteſtanten 
Auge burgiſcher Konfeſſion, nach welcher vor 
einem Paſtor geſchloſſene Miſchehen zwiſchen 
Juden und Proteſtanten rechtsgiltig find, ges 
nehmigt. 

Italien. 

Die „Opinione“ und „Fanfulla“ in Rom 
berichten telegraphiſch peinliche Enthüllungen 
über die Bank von Sizilien. Angeblich wären 
Namen politiſcher Perſönlichkeiten in die An⸗ 
gelegenheit verwickelt. Wie es ſcheine, wolle 
der neulich abgeſetzte General-Direktor der 
Bank, Herzog von Verdura, ſich dadurch für 
die an ihm vollzogene Maßregelung rächen. 

Frankreich. 

Als ſchlimmes Oſterei iſt Frankreich eine 
Kabinetskriſis beſcheert, die man ſo, wie ſie 
jetzt ausgebrochen iſt, nicht erwartet hätte. Man 
könnte ſagen: es ſchien dem Miniſterium Ribot 
nicht anſtändig, durch den Panamaſkandal zu 
fallen, deshalb hat es ſich für ſeinen Rücktritt 
den erſten Finanzkonflikt ausgeſucht. Dieſer 
Konflikt war in den letzten Tagen zwiſchen 
dem Senat, der an dem Budget Aenderungen 
vorgenommen hatte, und der Kammer, welche 
dieſelben nicht genehmigen wollte, ausgebrochen, 
wobei ſich am Donnerſtag die Regierung in 
einer Hauptfrage auf die Seite des Senats 
ſtellte und jo eine Niederlage provozirte, 
welche, wie wir bereits mittheilten, die De⸗ 
miſſion des geſammten Kabinets zur Folge ge⸗ 
habt hat. a 

Nach einer Wolff'ſchen Depeſche ſoll das 
neue Miniſterium durch Meline, einen wüthen⸗ 
den Schutzzöllner, bereits gebildet ſein und zwar 
folgendermaßen: Develle Auswärtiges, Loizillon 
Krieg, Rieunier Marine, treten aus dem alten 
Kabinet in das neue über; Meline übernimmt 
das Juſtizportefeuille, Dupuy das Innere, 
Poincaré die Finanzen. Ueber die Beſetzung 
der übrigen Reſſorts verlautet noch nichts 
Beflimmies, Der Charakter dieſes Mi⸗ 
niſteriums als eines, das über die Ver⸗ 
legenheit der Lage hinweghelfen ſoll, iſt ge⸗ 


radezu in die Augen ſpringend. Sicher iſt 
zum Mindeſten ſo viel, das mit dieſem Mi⸗ 
niſterium die Wahlen nicht zu machen ſein 
dürften. 

Der Pariſer „Figaro“ warnt Andrieux, 
auf Enthüllungen aus Mainz oder Chemnitz zu 
bauen, wenn er Arton verhaften wolle, da ſich 
derlei Eröffnungen bereits als Schwindel ent⸗ 
puppt hätten. Andrieux erklärte darauf, er 
bleibe bei ſeinem Verſprechen, er wiſſe genauen 
Beſcheid, nur ſeien die Nachforſchungen der 
der Genehmigung der Regierung untergeordnet, 
und da jetzt kein Miniſterium exiſtire, ruhe die 
Angelegenheit. Er reiſe nach Mülhauſen zu 
Ver wandten. 3 25 
Belgien. 

In Gent trafen am Sonntag gegen tau⸗ 
ſend franzöſiſche Sozialiſten aus Roubaix unter 
Führung des Maires ein und wurden am 
Bahnhof von zahlreichen belgiſchen Sozialiſten 
empfangen. Die franzöſiſchen Sozialiſten be⸗ 
gaben ſich ſodann nach einem Verſammlungs⸗ 
lokal, woſelbſt Nachmittags drei Uhr eine 
Sitzung zur Prüfung der Frage des allgemeinen 
Ausſtandes abgehalten wurde. 

Dänemark. 

Der budgetloſe Zuſtand bleibt auch für das 
neue Etatsjahr beſtehen. Der Reichstag iſt am 
Sonnabend geſchloſſen worden, ohne daß die 
Herſtellung eines regelmäßigen Finanzgeſetzes 
erzielt worden iſt. 1906 

Rußland. 


Die kaiſerliche Familie traf am Freitag in 
Jalta ein. Sie wurde in Sebaſtopol vom 
Großfürſten Georg Alexandrowitſch begrüßt, 
welcher aus dem Kaukaſus gekommen war, um 
ſich der kaiſerlichen Familie anzuſchließen. 

Bulgarien. 

Die „Agence Balcanique“ erklärt die 
Nachricht, daß der deutſche Vertreter in Sofia 
gegen die Verurtheilung Georgiews Einſpruch 
erhoben habe, als unrichtig; die bulgariſche 
Regierung habe vollkommen den Bedingungen 
des Auslieferungsvertrages entſprochen, da 
Georgiew einzig und allein wegen Theilnahme 
an einem vorbedachten Morde verurtheilt 
worden ſei. 1 

Der „Polit. Korresp.“ wird aus Sofia 
geſchrieben, daß der Termin für die Hochzeit 
des Fürſten Ferdinand mit der Prinzeſſin 
Louiſe von Parma um vier bis 5 Tage hinaus- 
geſchoben worden iſt. Der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Grekow nimmt offiziell an den Ver⸗ 
mählungsfeierlichkeiten Theil, der Miniſter⸗ 
präſident Stambulow jedoch wahrſcheinlich nicht. 

Wegen einer geplanten Verſchwörung gegen 
das Leben des Fürſten Ferdinand wurden vier 
hohe Militärs, ſowie drei Eiſenbahnbeamte 
verhaftet. Dieſelben werden beſchuldigt in dem 
Salonwagen, welchen der Fürſt in der erſten 
Aprilwoche bei ſeiner Reiſe nach Viareggio 
benutzen wollte, eine Dynamitbombe werfen zu 
wollen. Auch dieſe neue Verſchwörung wird 
als das Werk ruſſiſcher Kommiſſare hingeſtellt, 
wofür Stambuloff die Beweiſe erbringen will. 

Amerika. 

Nach einer Meldung des „Reuter'ſchen 
Bureaus“ aus Panama iſt am 27. März in 
San Joſé in der Republik Coſtarica eine 
Verſchwörung entdeckt worden, deren Ziel die 
Ueberrumpelung der Zitadelle, die Bewaffnung 
der Verſchworenen und die Organiſirung einer 
allgemeinen Revolution geweſen wäre. Die 
Regierung hätte die Verſchworenen alle Vor⸗ 
bereitungen vollenden laſſen und wäre erſt dann 
zu deren Ergreifung geſchritten. In San Joſé 
ſei darauf der Belagerungszuſtand verkündet 
worden. 

In San Domingo iſt es zwiſchen dem 
Präſidenten und dem franzöſiſchen Reſidenten 
zu einem ernſtlichen Konflikte gekommen. Nach 
einem Telegramm des „Reuter'ſchen Bureaus“ 
aus Newyork ſind daſelbſt Nachrichten aus 
San Domingo eingetroffen, denen zufolge der 
Präſident General Heureaux, welcher mit dem 
franzöſiſchen Reſidenten in Streitigkeiten ge⸗ 
rathen iſt, die franzöſiſche Bank hätte angreifen 
laſſen, derſelben 62 000 Dollars geraubt und 
zu entfliehen geſucht hätte. Derſelbe ſei jedoch 
verhaftet worden. 

Egypten. 

Ein am Freitag veröffentlichtes engliſches 
Weißbuch enthält eine Depeſche des Miniſters 
des Auswärtigen, Lord Roſeberry, an den 
engliſchen Vertreter in Kairo, Lord Kromer, 
vom 16. Februar, in welcher die jüngſten Er⸗ 
eigniſſe in Egypten rekapitulirt werden und aus⸗ 
geſprochen wird, daß, wenn der engliſche Einſpruch 
gegen die Handlungsweiſe des Khedive ohne Er⸗ 
folg geblieben wäre, weitere ernſte Folgen ein⸗ 
getreten wären, die aber durch das rechtzeitige 
weiſe Einlenken des Khedive beſeitigt worden 
ſeien. Man dürfe aber nicht zu poſitiv an⸗ 
nehmen, daß jede Ausſicht auf künftige Schwierig⸗ 
keiten ausgeſchloſſen ſei. Die Zurückziehung der 
britiſchen Truppen aus Egypten ſei unmöglich, 
ſie könnte die Sicherheit der dortigen Europäer 
gefährden und einen Rückfall des Landes in die 
Verwirrung herbeiführen, was eine neue Inter⸗ 
vention erforderlich machen könnte, deren Form 
zu erörtern jetzt unnöthig ſei. England müſſe 
daher ſeine gegenwärtige Politik fortſetzen. Es 
könnten allerdings Ereigniſſe eintreten, welche 


es röthig machen würden, die Angemeſſenheit 
ven neuen Berathungen mit dem Suzerän und 


den europäiſchen Mächten zu erwägen, gegen⸗ 
wärtig ſei es jedoch nutzlos, die Vorſchläge zu 
erörtern, deren Vorlage in dieſem Falle 
wünſchenswerth ſein könnte; das ſei aber abſolut 
gewiß, daß Egypten unter keinen Umſtänden 
von der europäiſchen Kontrole befreit ſein würde, 
welche ſogar noch ſtrenger und peinlicher ſein 
könnte als die jetzige. 8 


Provinzielles. 


Flatow, 31. März. ( Brandſtiftung.] Geſtern 
Abend 11 Uhr ertönte das Feuerſignal der frei⸗ 
willigen Feuerwehr; es brannte der Möbelſpeicher 
des Tiſchlermeiſters Kaldow nieder. Während die 
freiwillige Feuerwehr noch im Kampf gegen das 
wüthende Element war, ſchlug Rauch durch die 
Pfannen des Wohnhauſes, welches von der Brand⸗ 
ſtätte ungefähr 20 Meter entfernt liegt. Da man 
unmittelbar vorher einen Geſellen hatte die Treppe 
mit einem Lichte hinabſteigen ſehen, ſo lenkte ſich auf 
dieſen der Verdacht der Brandſtiftung. Der Ver⸗ 
dächtige wurde ſofort verhaftet. 

Flatow, 1. April. [Ein ſchwerer Schickſalsſchlag! 
hat die Familie des Herrn Superintendenten S. hier 
getroffen. Der neunjährige Sohn kehrte vor einigen 
Tagen aus der Schule heim und klagte über Schmerzen 
in den Beinen. Man legte dieſen Schmerzen Anfangs 
keine große Bedeutung bei, da man ſie für eine Folge 
von Ermüdung hielt und auch dem Wachsthum des 
Knaben zuſchrieb. Da die Klagen aber immer lauter 
wurden, ſcheitt man zur genauen Unterſuchung und 
fand eine Geſchwulſt. Die zur Hilfe gerufenen Aerzte 
ſtellten Knochenfraß feſt und hielten eine Amputation 
der Beine für das geeignetſte Mittel, um den Knaben 
am Leben zu erhalten. Herr Superintendent S. brachte 
den Knaben nun in die Klinik nach Berlin, wo dem 
Knaben beide Beine geſchnitten wurden. Gleichzeitig 
wurde dem Vater auch eröffnet, daß wenig Ausſicht 
auf völlige Herſtellung ſeines Sohnes vorhanden ſei. 

Lauenburg, I. April. [Ein bedeutendes Brand⸗ 
unglück] hat ſich nach der „D. 35 Donnerſtag Abend 
in Buggewieſe ereignet. Ein Feuer brach in einem 
von dem Pantoffelmacher Manzke und dem Militär⸗ 
invaliden Hemp gemeinſchaftlich benutzten Stallgebäude 
aus und verbreitete ſich ſo rapid, daß an ein Löſchen 
kaum zu denken war. Hemp, der ſein Pferd retten 
wollte, trug ſehr ſchwere Brandwunden an Händen 
und Füßen davon. Ein Beſitzersſohn Namens Koß 
rettete ihn aus dem brennenden Gebäude und iſt eben⸗ 
falls durch das Feuer ſchwer verletzt worden. Der 
Schaden der armen Leute iſt beträchtlich, da ſie faſt 
nichts verſichert haben. 


Dirſchau, 1. April. [Scheußliches Verbrechen.] 
In der Nähe von Damerau iſt in dem Waſſer eines 
Grenzgrabens vor einigen Tagen die Leiche eines 
etwa acht Tage alten Kindes gefunden worden. Durch 
die gerichtliche Leichenöffnung wurde der Tod durch 
gewaltſames Erſticken feſtgeſtellt und ferner die ent⸗ 
ſetzliche Wahrnehmung gemacht, daß die Zunge des 
Kindes zum Theil abgeſchnitten, die Augen mittelſt 
eines Meſſers förmlich herausgegraben waren. Man 
nimmt an, daß abergläubiſche Leute ſich in den Beſitz 
dieſer Körpertheile des todten Kindes geſetzt haben, 
um darin einen Talisman gegen mancherlei Fährlich⸗ 
keiten zu beſitzen. 


Danzig, 31. März. [Gründung eines freiſinnigen 
Vereins.] Geſtern fand hier eine Verſammlung von 
Landwirthen des Reichstagswahlkreiſes Danzig Land 
ſtatt, um über die Gründung eines freiſinnigen 
Vereins zu berathen. Nachdem der Reichstagsabge⸗ 
ordnete Dau, welcher zum Vorſitzenden erwählt worden 
war, darauf hingewieſen hatte, daß mit Rückſicht auf 
die vielleicht bald bevorſtehenden Reichstagswahlen 
die Gründung eines freiſinnigen Vereins eine Noth⸗ 
wendigkeit ſei, trat die Verſammlung den An⸗ 
ſchauungen des Vorſitzenden bei und nahm die Be⸗ 
rathung eines Statuten⸗Entwurfs vor, welcher auch 
zur Annahme gelangte. Es wurden dann folgende 
Herren in den proviſoriſchen Vorſtand gewählt: Dau⸗ 
Hohenſtein (Vorſitzender), Schahnasjahn⸗Altdorf (ſtell⸗ 
vertretender Vorſitzender), Böhnke⸗Paſewarck, Drawe⸗ 
Saskoczin, Peters⸗Nickelswalde, Prochnow⸗Oliva und 
Wiens⸗Wotzlaff (Beifiger) Die Verſammlung berieth 
nunmehr über die Stellungnahme zu dem „Bunde 
der Landwirthe“. 


Elbing, 1. April. [Unglücksfälle] Die Arbeiter 
H. aus Dörbeck und W. aus Tolkemit waren in der 
Ziegelei zu Cadinen mit Lehmgraben beſchäftigt, als 
ſich plötzlich ein Stück loslöſte und die beiden Leute 
befiel. Während W. glücklicher abkam, mußte H in's 
Diakoniſſenhaus geſchafft werden, wo er nach der 
„E. Z.“ bereits ſeinen Verletzungen erlegen iſt. Ebenſo 
hat ſich ein Arbeiter aus Tolkemit in Reimannsfelde 
beim Ausſetzen einer Lowry den Fuß gequetſcht und 
in Gr. Wogenab ein Arbeiter aus Pangrig + Kolonie 
dadurch Verletzungen der Beine zugezogen, daß auch 
er mit einem Lehmballen befallen wurde. 

Memel, 31. März. [Patent] Dem Herrn Sal? 
mann Salomon hier iſt für ſeine Erfindung „Im⸗ 
prägnirung von Kleidungsſtücken zum Schutze gegen 
die Gefahr des Ertrinkens“ ein Deutſches Reichspatent 
ertheilt worden. Die Erfindung betrifft eine Im⸗ 
prägnirungsflüſſigkeit für Kleidungsſtücke, welche dazu 
dient, dieſelben für kaltes Waſſer ſo undurchdringlich 
zu machen, daß ſie einen Menſchen längere Zeit hin⸗ 
durch über Waſſer halten können. Verſuche, welche 
der Erfinder ſelbſt mit ſeiner Flüſſigkeit ausführte, 
bewieſen, daß der damit getränkte Kleidungsſtoff je 
nach ſeiner Dicke derart tragfähig wird, daß damit 
Bekleidete 4 bis 36 Stunden über Waſſer gehalten 
werden, ein Reſultat, das wohl genügen dürfte, wenn 
auch nicht in allen Fällen, ſo doch in denjenigen, wo 
weitere Hilfe nicht zu fern iſt, Verunglückte vor dem 
Tode durch Ertrinken zu retten. Das Verfahren 
zeichnet ſich auch noch dadurch aus, daß die präpa⸗ 
rirten Kleidungsſtücke oder Stoffe ihr urſprüngliches 
Ausſehen, ſowie ihre natürliche Weichheit und Bieg⸗ 
ſamkeit vollkommen behalten. 

Oſterode, 31. März [Erfror en.] Kürzlich glitt 
der etwa 70 Jabre alte Arbeiter W. aus G., als er 
aus O. heimkehrte, des Abends auf dem glatten Erd⸗ 
boden aus und zog ſich hierdurch einen leichten 
Beinbruch zu. Da aber ein raſender Sturm herrſchte, 
vermochte er ſich nicht mehr bis zum nächſten Gehöfte 
reale Fe Weil ihn auch Niemand bemerkte, 

lieb er hilflos auf der Erde liegen, bis der von 
Kälte und Froſt erſtarrte Mann von ſeinen Qualen 
durch den Tod erlöſt wurde. 

Oſtrowo, 1. April. [Unglücksfall.] Vor einigen 
Tagen ſchickte ein hieſiger Hausbeſitzer einen Schul⸗ 
knaben nach Patronen zu ſeinem Teſching. Der Knabe 
entwendete unterwegs eine Patrone und verwahrte ſie 
in ſeinen Kleidern, um ſie gleich darauf in das Teſching 
zu laden und Schießproben abzuhalten. Unglücklicher⸗ 


weiſe lief ein anderer Knabe an ihm vorüber, 5 
er 


Die Wirthſchafts⸗ 
ugainko ſind gänz⸗ 
Das Feuer iſt durch eine bren- 


auch die Kugel traf und in die Stirn drang. 
Knabe liegt nun hoffnungslos darnieder. 
Kauernick, 31. März. [Feuer. 
gebäude des Beſitzers Zelasny in 
lich niedergebrannt. 
nende Zigarrette entſtanden, die ein fünfzehnjähriger 
Burſche 
hatte. Der Abgebrannte erleidet einen bedeutenden 
Schaden, da die Gebäude nicht verſichert waren. 


Eine Frage an den „Bund der 
Landwirthe.“ 


Sind die Intereſſen der Landwirthe des Oſtens, 
gleiche mit denen des Weſtens? Dieſe Frage muß mit 
einem entſchiedenen „Nein“ beantwortet werden, und 
dennoch verbrüdern ſich dieſe. Der angebahnte Handels. 
vertrag mit Rußland gab Anlaß zu dieſer Beſtrebung, 
und welch unbedeutendes Intereſſe, wenn von einem 
ſolchen überhaupt die Rede ſein kann, hat der Land⸗ 
wirth im Oſten daran, ob der Zoll beſtehen bleibt, 
oder auf 15 M. p. To. herabgeſetzt wird? Der Oſten 
baut mehr Getreide, als dort verbraucht wird, wes⸗ 
halb auch wenig, bei normalem Ernten garnichts, 
namentlich in Wintergetreide verzollt wird. 

Ein Blick auf die Danziger Notiz, wo für ruſſiſchen 
Roggen und Weizen nur 10 bis 20 M. p. To. weniger 


bezahlt wird, als für inländiſchen, wird das beſtätigen. 


Roggen und Weizen gehen tranſito ins Ausland und 
kann an eine Verzollung, auch ſelbſt bei 35 M. p. To. 
aus obigen Gründen nicht gedacht werden. So iſt es 
in und fo iſt es immer, wenn wir keine Mißernte 
aben. 

Während der Landwirt im Oſten das größte 
Intereſſe daran hat, billige Eiſenbahnfrachten zu haben, 
um dem Weſten ſeinen Ueberfluß zuführen zu können, 
gegen eine Beſtrebung, die nach jahrelangem Bemühen 
im Verein mit den öſtlichen Handelskammern im 
Jahre 1891 durch den Staffeltarif Geſtalt ange⸗ 
nommen hat, wird jetzt im Weſten gekämpft. Peti⸗ 
tionen auf der ganzen Linie an den Eiſenbahnminiſter, 
an den Reichs⸗ und den Landtag werden abgeſandt 
mit der Begründung, der Landwirth im Oſten über⸗ 
ſchwemmt den Weſten mit Getreide. Die Produzenten 
in den öſtlichen Provinzen ſchauen gleichmüthig zu, 
wie ihre 2 1 errungenen, billigen Tarife von 
ihren Brüdern im Weſten angegriffen werden, und das 
nennt man eine Verbrüderung? Nicht der höhere oder 
niedere Zoll hat ein ſolches Intereſſe für unſere Land⸗ 
wirthſchaft, als die Gelegenheit, das Produkt bequem 
und billig dorthin zu verfrachten, wohin es am beſten 
rentirt, und, während die billigere Fracht voll und 
ganz dem Produzenten zu gute kommt, hat derſelbe 
an den hohen Zöllen abſolut garnichts, da, wie oben 
geſagt, der Weltmarktspreis in der Regel ein viel 
höherer iſt, um ſelbſt mit 35 M. p. To. Roggen und 
Weizen verzollen zu können. 

It anderſeits die Furcht der Landwirthſchaft des 
Weſtens gerechtfertigt, von der im Oſten mit Getreide 
überſchwemmt und dadurch in ihren Intereſſen ge⸗ 
ſchädigt zu werden? Nein und abermals nein. 

Der Oſten iſt allerdings durch den billigen Tarif 
in den Stand geſetzt, Getreide nach den entfernteren, 
weſtlichen Gegenden überzuführen und dadurch in der 
Lage, dem ausländiſchen Getreide Konkurrenz zu 
machen, eine Konkurrenz, die ſich der Landwirth im 
Weſten, doch wohl gefallen laſſen kann. 

Mögen unſere Landwirthe doch nun einſehen, daß 
ihren Intereſſen durch die Kollegen im Weſten gerade⸗ 
zu entgegengearbeitet wird, und mit allen ihnen zu 
Gebote ſtehenden Mitteln durch Petitionen zuſtändigen 
Orts beſtrebt ſein, daß die ihnen zum Segen ge⸗ 
reichenden billigen Tarife erhalten bleiben. 


PP ET ER CUBLEEI BCM TEN ERETE 


Lokales. 


Thorn, 4. April. 


[Sie ſind vorüber,] die lang⸗ 
erſehnten Oſterfeiertage, auf welche tauſendfache 
Hoffnungen geſetzt waren. Und dieſe Hoffnungen, 
man wird es überall mit Befriedigung hören, 
ſind diesmal nicht zu Schanden geworden, denn 
hell leuchtenden Auges hat die hoffnungsſpendende 
Lenzgöttin ihren Einzug gehalten und das Oſter⸗ 
feſt war diesmal in der That das Auferſtehungs⸗ 
feſt der Natur. Keine Wolken thürmten ſich am 
Himmel, kein ungeſtümer Frühlingsſturm fuhr 
vernichtend durch das erſte ſproſſende Grün, 
kaum daß ein leiſer, milder Lenzhauch das 
Gezweige umneckte. Es waren echte Frühlings. 
tage, wie man ſie ſich zu Pfingſten nicht ſchöner 
wünſchen könnte. Und fehlte es auch noch „an 
Blumen im Revier“, die liebe Sonne nahm 
„geputzte Menſchen dafür“. Ganz Thorn war 
unterwegs. Hinaus! hieß das Loſungswort, 
hinaus aus der engen Stube und der Stadt 
ins Freie. Es war eine geräuſchvolle Intro⸗ 
duktion, mit welcher die Sommerſaiſon begonnen 
hat. An allen Orten, wohin der Menſchenſtrom 
ſich ergoß, ging es ſehr lebhaft zu. An den 
Pferdebahnhalteſtellen und auf den Bahnſteigen, 
an der Weichſel und im Glacis, überall wandelte 
man dahin in heiterm Geplauder. Ganz be⸗ 
ſonders ſtark war der Strom der Ausflügler, 
der, altem Brauche treu, ſich nach der Brom⸗ 
berger Vorſtadt ergoß, wo die Gärten und 
Sommerlokale zum erſten Male in dieſem Jahre 
ihre Gäfte im Freien aufnahmen. Am erſten 
Oſtertage hatten ſich zahlreiche Gäſte im Wiener 
Cafs in Mocker zuſammengefunden, wo die 
Kriegerfechtanſtalt für Unterhaltung aufs Beſte 


geſorgt hatte durch ein von der Artilleriekapelle 


ausgeführtes Konzert und große Spezialitäten⸗ 
vorftelung. Für die junge und tanzluſtige 
Welt hatten die Tanzlokale ihre Pforten ge⸗ 
öffnet. Des Abends aber boten die Militär⸗ 
konzerte im Artushofe und Schützenhauſe Unter⸗ 
haltung und Zerſtreuung, und in Thaliens 
Tempel im Viktoriaſaale hatte ſich an beiden 
Feſttagen eine zahlreiche Zuhörerſchaft verſammelt. 
So hat das diesjährige Oſterfeſt uns in jeder 
Beziehung für den langen Winter entſchädigt. 

— [Patentertheilung.] Den Herren 
Franz Karwieſe und Julius Fraſe hier iſt auf 


eine ausziehbare Gardinenſtange ein Reichs⸗ 


patent ertheilt worden. 


unter das Strohdach eines Stalles gelegt 


ſetzt worden auf 9 Pf. in Konitz; 


Künſtler, der von ſeinen ſchönen 


— [EinegroßeProteftverfammlung] 
gegen die den Handels vertrag mit Rußland und 
die bewährte Goldwährung gefährdenden Be⸗ 
ſtrebungen findet am Donnerſtag in Danzig 
ſtatt. Die Aufforderung zur Theilnahme an 
dieſer Verſammlung iſt von Mitgliedern ver⸗ 
ſchiedener Parteien unterzeichnet. 

— ([Submiſſion von Gaskohlen. 
Für die von der Gasanſtalt ausgeſchriebenen 
50 000 Zentner Gaskohlen gaben die Herren 
Johnaſſon und Wiener in Newcaft/e on Tyne 
die billigſte Offerte ab. Fur ſchleſiſche Gas⸗ 
kohlen, die bisher vergaſt worden ſind, waren 
die Angebote weſentlich höher. 

— [Das Verbot der Abhaltung 
von Viehmärkten] wegen der Maul⸗ 
und Klauenſeuche iſt von dem Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten für den Kreis Löbau auf⸗ 
gehoben, da dieſe Seuche im Kreiſe erloſchen iſt. 

— [Verpflegungszuſchüſſe.] Für 
das zweite Vierteljahr 1893 ſind im Bereich 
unſeres 17. Armeekorps die Garniſon⸗Ver⸗ 
pflegungszuſchüſſe pro Mann und zug 3 
Marienburg, Neuſtadt und Strasburg; 13 Pf. 
in Oſterode, Schlawe, Pr. Stargard, Stolp; 
14 Pf. in Danzig, Graudenz, Kulm, Mewe, 
Rieſenburg und Soldau; 15 Pf. in Dt. Cylau, 
Marienwerder, Roſenberg; 16 Pf. in Thorn. 


— [Oper.] Am 1. Ofterfeiertage eröffnete Here 
Dir. Boldt im Viktoriatheater die diesjährige Monats- 
oper mit Nicolai's komiſcher Oper „Die luſtigen 
Weiber von Windfor“. An eine derartige erſte 
Vorſtellung wird man nur gemäßigte Anſprüche ſtellen 


können, wenn man erwägt, daß die Winterengagemen 


erſt am Palmſonntag ihren Abſchluß fanden, daß die 
Künſtler ſich unter einander fremd ſind und daß auch 
der Kapellmeiſter mit der Geſangs⸗ und Spielart der 
Künſtler unbekannt iſt. Da können denn kleine Miß ; 
verſtändniſſe nicht ausbleiben. Die Eröffnungs⸗Vor⸗ 
ſtellung litt aber ganz beſonders dadurch, daß die Ka⸗ 
pelle den Anforderungen durchaus nicht gewachſen war, 
welche die Oper, insbeſondere aber „Die luſtigen 
Weiber von Windſor“ an ſie ſtellte. Hierdurch, ſowie 
durch die offenbare Indispoſition einzelner Künſtler, 
durch Reiſe und Klimawechſel hervorgerufen, war der 
Geſammteindruck nicht ſo, wie wir es im Intereſſe 
des Direktors und der tüchtigen Künſtler gewünſcht 
hätten. Indeſſen gab ſchon die geſtrige Oper Lorging’® 
„Zar und Zimmermann“ den Sängern Gelegen : 
heit, manche Scharte auszuwetzen und zu zeigen, da 

fie gute Mittel und tüchtige Schulung befigen. Frl. 
Zacha war eine muthwillige, kokette Frau Fluth mit 
liebenswürdigem Spiel, die, unbekannt mit den akuſti⸗ 
ſchen Verhältniſſen des Saales, anfangs nicht genug 
ins Zeug ging. In der Vertreterin der Frau Reich, 
Frl. Breithaupt, konnte Niemand eine Anfängerin 
vermuthen. In jeder Hinſicht ſicher, erfreute fie dur 

ihren umfangreichen, wohl ausgeglichenen und 115 
giebigen Alt. Frl. Lindow zeigte als Anna Rei 

und geſtern als Marie eine hervorragende Be⸗ 
fähigung für das „Soubrettenfach“, wie man im 
Bühnenjargon ſagt, und Herr Rodmann erwies fi 

als Reich und geſtern als Bürgermeiſter als ein 
Mitteln An) als 

n verſteht, 
vornehmen Gebrauch macht und es doch De 5 


profondo, Herr Krähmer, war ein guter — 


leidet erſi 
ſchwer unter einem 
als Fluth doch 
ſehr wohltlingenden Baritons zu zeigen. x 
feinem friſchen, feurigen Spiel können wir a 
manche genußreiche Stunde gerade von dieſem aus 
erwarten. Herr Koch⸗Englis konnte in der 
kleinen Partie des Marquis von Chateauneuf ſein 10 
waltiges, für Heldenpartieen berechnetes Stimmmateria 
nicht ausnutzen. Wenn wir nun des Zaren des 2. 
Boldt erſt an letzter Stelle gedenken, jo machen bis 
es, wie jeder Gourmand, der ſich die Leckerbiſſen 4 
zuletzt aufſparte. Herr Boldt iſt als Künſtler ‚and 
genugfam bekannt, und er rechtfertigte geſtern fein 
alten begründeten Ruf in glänzender Weiſe. Ser 
Kapellmeiſter Lorenz iſt offenbar ein Steneſedas 
von großen Fähigkeiten; er verſtand es, obwoh don 
Schiff der Kapelle mehrfach ſtrandete, die Sänger, bon 
dem Ertrinken zu retten. — Wie wir hören, ſpie 1 
heute ab die Kapelle des 61. Infanterie⸗Regiments: 
— [Turnfahrt.] In Stärke ae 
24 Zöglingen unternahm geſtern 7 — 
mittag die Jugendabtheilung des Turn ver 


; Ein 
eine Leibitſch. ſetzte ſich 


den Wald zu gewinnen, wobei beide 
gegneriſche Gewalt geriethen. Nach der von 
kunft in Leibiilſch wurden im er öte 
Kadatz Ballſpiele geübt und dann ed 
ſich die Turner beim Glaſe Bier. 5 und 
½% Uhr marſchirten fie von Leibitſch a 
kamen gegen ½ 11 Uhr hier wieder an. 100 
— [Pilſener Bier.] Die verſch ed 
artigften „Bräus“ des edlen Gerſtenſafte fehlte 
in unſerer Stadt vertreten, aber eins 1 — 
bisher, nemlich „Pilſener“. Dieſem A0 r 
denn ein ſolcher war es, da die tee 
bekanntlich ja verſchieden find, — iſt Gelh Se 
abgeholfen, indem der neue Wirth der 5 e Ber 
ſchen Weinſtuben, Herr Popiolkowski, rühmten 
trieb des Pilſener Bieres aus dem Nau 1 5 
„Bürgerlichen Brauhaus“ übernommen m tät 
es in feinem Lokale in vorzüglicher U kei 
verzapft. 5 5 9 5 guten „Stoffes“ ſe 
eine Probe beſtens empfohlen! 
55 [Eine gefährliche pallenel 
iſt bei großem Verkehr die ſcharfe E 
Heiligengeift: und Koppernikusſtraße. So a 
am erſten Feiertage ein junges Mädchen, da 


n 


dem Pferdebahnwagen ausweichen wollte, unter 
die Pferde eines entgegenkommenden Kutſch⸗ 
wagens, trug aber zum Glück nicht die mindeſte 
Verletzung davon. 

— [Im Glacis! iſt in den Feiertagen 
während der Nächte wieder verſchiedenartiger 
Unfug getrieben worden: Sitzbänke und 
Warrungstafeln find entfernt und zerbrochen, 
die Wege verſperrt worden und dergleichen 
Dummenjungenſtreiche mehr. Es giebt eben 
eine Klaſſe von Menſchen, die ihrer Feiertags⸗ 
ſtimmung durch Muthwillen und Rohheit Aus⸗ 
druck geben zu müſſen glauben, und dieſen 
müßte, wenn ſie ertappt werden, die Luſt zu 
derartigen „Scherzen“ gründlich verſalzen 
werden. 

— [Wegen Sachbeſchädigung] 
wurde der Bäcker Guſtav Kirſch verhaftet, 
welcher, nachdem er ſich mit noch vier anderen 
Kumpanen in der Nacht vom erſten zum zweiten 
Feiertage auf einem Tanzboden tüchtig betrunken, 
dem Bäckermeiſter Kurowski auf dem Neuſtädt. 
Markt aus reinem Muthwillen die Marquiſen 
des Ladens mit einem Meſſer zerſchnitten hat. 
Seinen Mitſchuldigen gelang es leider, zu ent⸗ 
kommen. 
[Gefunden] wurde ein goldener 
Manchettenknopf in der Breitenſtraße; eine 
Wäſcheleine an der Weichſel. Zugeflogen 
iſt ein Kanarienvogel Altſtädt. Markt 34, III. 
[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 2,17 Meter über Null. 
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Eingeſandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 
Ein Vorſchlag. 

Wenn Herr —i bei der Beleuchtung der Vortheile 
des Vormittagsunterrichtes (Eingeſandt in Nr. 76) im 
Großen und Ganzen Recht hat, ſo muß ihm doch ent⸗ 
gegnet werden, daß der Schulanfang um 7 Uhr Morgens 
für Thorn zu früh iſt; denn es giebt Schüler in 
unſeren ſtädtiſchen Schulen, welche bis zu 40 Minuten 
zum Schulweg gebrauchen, und die Meinung des Herrn 
—i, daß ſchon vor 6 Uhr Morgens im Sommer jedes 
Kind auf den Beinen ſei, dürfte wohl nur ſehr ver⸗ 
einzelte Anhänger finden. Vor Allem iſt die 7 Uhr⸗ 
Stunde zum we e für die 6 und 7jährigen 
Kleinen nicht geeignet. Es iſt ſehr zweifelhaft, daß 
Aerzte für dieſe den frühen Anfang billigen werden. 


Ob man die Meinung derſelben vor der Entſcheidung 
der Sache gehört hat? — Angeſichts der Vortheile 
des Vormittagsunterrichtes und der Mängel des zu 
frühen Beginnes desſelben erlaube ich mir folgenden 
Vorſchlag: Im Weſten unſeres Vaterlandes wird man 
in Folge der mitteleuropäiſchen Zeit den Zeitpunkt des 
Schulbeginnes und ⸗ſchluſſes, der Oeffnung und des 
Schluſſes von Geſchäften ꝛc. von den vollen auf die 
halben Stunden verlegen müſſen, alſo etwa von 8 auf 
8 Uhr und von 12 auf 12½ Uhr. Wie wäre es 
nun, wenn man den Vormittagsunterricht für die 
ſtädtiſchen Schulen auf die Zeit von 7½ bis 12½ Uhr 
nach mitteleuropäiſcher Zeit verlegte? — Dann würde 
der Anfang des Unterrichts gegen die alte Zeit nur 
J Stunde früher erfolgen, und dies könnten auch wohl 
die kleinen Schüler überwinden. Der Schulſchluß um 
12 ½ Uhr erſcheint ebenfalls ſehr angemeſſen, ſowohl 
für die Schüler der mittleren, als auch der Volks⸗ 
ſchulen. — Vielleicht zieht die Schulbehörde dieſen Vor⸗ 
ſchlag in geeignete Erwägung und beſeitigt die für 
die entfernt wohnenden Schüler drohende Härte. Die ⸗ 
ſelben befinden ſich zwar in. der Minderheit, aber 
aus dieſem Grunde darf man ihnen die Berückſichtigung 
nicht verſagen. Fr. 

(Nach dem Grundſatze: „audiatur et altera pars“ 
haben wir den vorſtehenden Zeilen Raum geſtattet, 
erklären aber nunmehr die Akten in dieſer Angelegenheit 
für uns für geſchloſſen. D. Red.) 


Kleine Chronik. 


„Ueber eine furchtbare Blutthat wird 
aus Rußland berichtet In der Ortſchaft Zabrucze, 
Gouvernement Minsk, wurden zwei jüdiſche Familien, 
Abrahamowitſch und Rybinski, im ganzen 12 Per 
ſonen, Nachts von Räubern überfallen, ermordet und 
des Geldes beraudt. Das Haus wurde in Brand ge⸗ 
ſteckt. Die Räuber ſind entflohen. 

* Ein böfer lapsus calami iſt Herrn 
Dr. Arnold W... in „Fürſt Bismarcks Orient⸗ 
reife“ („Hamburger Fremdenblatt“) paſſirt. Dr. W. 
ſchreibt dort ebenſo flüchtig als unbeſonnen: „Um 
11¾ Uhr genoſſen wir ein Lunch mit ſechs kalten 
Gängen auf dem Schiffe. Währenddeſſen landete der 
Dampfer gegen 12 Uhr bei dem Dorfe Bedraſchen, 
und wir eilten um 12¼ Uhr in einer Kavalkade von 
120 Eſeln, darunter ich, ab. 

»Aus der Inſtruktionsſtunde Unter⸗ 
offizier (der ſeinen Rekruten die Soldatentugenden 
aufzählt): „Nun, Sie, Henſelberger, wann zeigt ſich 
die wahre Soldatengröße?“ Rekrut: „Bei der 
Aushebung !“ 
——— — ll emo) 

Baugeräthe⸗Verkauf. 


Bromberg. Die von den Brückenbauten bei Dirſchau 
und Fordon verfügbar gewordenen größeren Bau⸗ 
geräthe: Dampframmen, Dampfbagger, Exkaba⸗ 
toren, Lokomobilen, Pumpwerke, Gitterträger, 


Eröffnung. 
- Sonnabend, den 1. April 1893.00 
IL. Gelhorn's Weinstuben. 


Driginal-Ausschank des Bürgerlichen Bräuha 


Für vorzügliche Küche iſt beſtens Sorge getragen. ag = 
J. Popiolkowski. 


NIE 


Bekanntmachung. 


Das diesjährige Erſatz⸗Geſchäft für ein 
die Militärpflichtigen der Stadt Thorn und 
deren Vorſtädte findet für die im Jahre 
1871 geborenen Militärpflichtigen am $ 
Donnerſtag, den 6. April 1893, 
für die im Jahre 1872 geborenen am 

Freitag, den 7. April 1893, 
für die im Jahre 1873 geborenen am 
Sonnabend, den 8. April 1893, 
im Mielke'ſchen Lokal, Karlſtr. Nr. 5, 
ſtatt und beginnt an jedem der genannten Tage 

Vormittags 8 Uhr. 

Sämmtliche am Orte wohnhaften Militär 
pflichtigen werden zu dieſen Muſterungs⸗ 
terminen unter der Verwarnung vorgeladen, 
daß die Ausbleibenden zwangsweiſe Ge⸗ 
ſtellung und Geldſtrafen bis zu 30 M. eventl. 
verhältnißmäßige Haft zu gewärtigen haben. 
— Außerdem verliert derjenige, welcher ohne 
E Entſchuldigungsgrund ausbleibt, 

ie Berechtigung, an der Looſung Theil zu 
nehmen und den aus etwaigen Reklamations⸗ 
Gründen erwachſenden Anſpruch auf Zurück 
ſtellung bezw. Befreiung vom Militärdienſt. 

Wer beim Aufruf ſeines Namens im 
Muſterungslokal nicht anweſend iſt, hat 
nachdrückliche Geldſtrafe, bei Unvermögen 
Haft, verwirkt. Militärpflichtige, welche ihre 
Anmeldung zurRekrutirungsſtammrolle etwa 
noch nicht bewirkt haben oder nachträglich 
zugezogen ſind, haben ſich ſofort unter Vor⸗ 
legung ihrer Taufe bezw. Looſungsſcheine 
in unſerm Bureau 1 — Sprechſtelle — zur 
Eintragung in die Rekrutirungs⸗Stammrolle 
zu melden. 

Wer etwa behufs ungeſtörter Ausbildung 
für den Lebensberuf Zurückſtellung erbitten 
will, muß im Muſterungstermine eine amt⸗ 
liche Beſcheinigung vorlegen, daß die Zurück⸗ 
ſtellung zu dem angegebenen Zwecke beſonders 
wünſchenswerth ſei. 

Jeder Militärpflichtige mußt zum 
Muſterungstermin ſein Geburtszeug⸗ 
si bezw. feinen Looſungsſchein mit⸗ 
bringen und am ganzen Körper rein ge⸗ 
waſchen und mit reiner Wäſche verſehen ſein. 

Die Geburts- und Looſungsſcheine find 
Seitens der Militärpflichtigen in unſerm 
Bureau 1 — Sprechſtelle — abzuholen. 

Thorn, den 8. März 1893. 


Der Magiſtrat. 


Für Zahnleidende! 
Mein Atelier 
befindet ſich 
Breitestrasse 21. 
Alex. Loewenson. 


>: 


MEILE 


gelegen. 


Hochachtungsvoll 


Bei Huſtenleiden 


giebt es kein wirkſameres Mittel als 


FAY’s ächte n 
Sodener Mineral-Pastillen 


Vei Catarrhe 
FAY’s ächte 


jeder Art üben 


die denkbar beſte Heilwirkung aus. 


FAY’s ächte 


Sodener Mineral-Pastillen 


find in allen Apotheken, Droguerien, Mineralwaſſerhandlungen ac. zum 
Preiſe von 85 Pfg ver Schachtel erhältlich. Man achte darauf daß 
jede Schachtel mit ovaler blauer Verſchlußmarke verſehen iſt, welche 


den Namenszug „Ph. Herm. Fay“ trägt. 


Witt!’s Hotel-Berl 


Schadowstr. 2. 


Sung!!! 


So lange der Vorrath reicht: 


Eine Partie Frühjahrsmäntel 


ſpottbillig, nur 4 Mark das Stück, 


Weiß⸗ und Kurzwaaren TR 
bei mir viel billiger als in den ſogenannten Ausverkäufen. 


Beiſpielsweiſe (hier noch nicht dageweſen) 


5 Dutzend, fünf Dutzend Wäſcheknöpfe für nur 10 Pf. 


Touriſtenhemden von 2 Mark an. 
Kinderſtrohhüte n ſpottbillig 


| Herrenſtrohhüte (fein Geflecht) nur 1 Mark, Werth das Zfache. 


A. Miller, Hoheſtraße 11, | 


gegenüber dem Gymnaſium. 


us in Pilsen. 


— 


Sodener Mineral-Pastillen 


Nähe der Linden 
empfiehlt seine völlig neu eingerichteten Zimmer zu 3 M. I, Etage nach vorn 
Wittwe Günther. 


—— — (en mE. GER mE ́kb— —— —— —— — — 


Transportwagen, Prähme und Krahnwinden 
werden zum öffentlichen Verkauf ausgeboten. Be⸗ 
dingungen gegen 50 Pf. von Herrn Rechnungsrath 
Pasdowski in Bromberg. Gebote bis ſpäteſtens 
25. April an die Königliche Eiſenbahndirektion 
Bromberg. 

— EEE Zee ESEBENEN. 


Telegraphiſche Borſen⸗Dez eſche 
Berlin, 4. April. 


Fonds: matt. 1.4 93 
Ruſſiſche Banknoten . 211,05 213,00 
Warſchau 8 Tage 8 210,30] 212,50 
Preuß. 3% Conjol3 . . 87,40] 87,40 
Preuß. 3½% Conſols 101,400 101,20 
Preuß. 4% Conſolsss 107.800 107,70 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 66,20 66,70 

do. Liquid. Pfandbriefe 63,80 6470 

Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 98,00] 97,90 

Diskonto⸗Comm.⸗Ant elle .. 1392,75] 193,65 

Oeſterr. Banknoten 167.95] 168,20 

Weizen: April-⸗Mai 150,70 150,20 

Mai⸗Juni 152,20) 152.00 

Loco in New⸗Nork 750 75¼ 

Roggen: loco 129,00 128,00 
5 April-Mai 131,00] 139,00 
Mai ⸗Juni 133,00 132 00 

Sep. Okt. 137,50] 136,20 

Rüböl: April⸗Mai 49,100 49 40 
8 Septbr.⸗Oktbr. 50,50] 50,70 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 55,900 55,50 
f do. mit 70 M. do. 36,10] 35,40 

April-⸗Mai 70er 35.20] 34,90 
Mai⸗Juni 70er 35,30 35,00 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4%, für andere Effekten 4½%. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 4. April. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 54,00 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er - ,— „ A 
April ee n . 8 


Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 4. April 1893. 


Wetter: trübe, regneriſch. 

Weizen: anhaltend flau, 129/31 Pfd. bunt 135/36 
M., 131/33 Pfd. hell 137/38 M., 133/36 Pfd. 
hell 139/41 M. 

Roggen: flau, 120/24 Pfd. 110/13 Mk. 

Gerſte: flau, Futterwaare 102 M., Brauwaare 
nach Qualität 126/42 M. 

Hafer: 130/33 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Rom, 3. April. Der Negus Menlik von 
Abeſſinien richtete an den König von Italien 
und mehrere andere europäiſche Herrſcher Briefe, 
in welchen er Abänderungen an dem mit 
Italien im Jahre 1889 abgeſchloſſenen und 
1894 ablaufenden Vertrag verlangt. Man führt 
dieſes Verlangen auf franzöſiſch⸗ruſſiſchen Eins 
fluß zurück. 

London, 2. April. Eine furchtbare 
Feuersbrunſt, die heftigſte ſeit einem Jahrzehnt, 
zerſtörte die große Druckerei von Sudd u. Ko. 
in der City, ſowie 13 bedeutende Geſchäfts⸗ 
und Waarenhäuſer. Der Brandſchaden wird 
auf über 2 Millionen Mark geſchätzt. Menſchen⸗ 
leben ſind nicht zu beklagen. 

Warſchau, 4. April. In Podolien, der 
Ukraine und dem Wolgagebiete herrſcht der 
Hungertyphus. 25 Millionen Einwohner Ruß⸗ 
lands leiden Hungersnoth; die von der Re⸗ 
gierung in dieſem Jahre vertheilten 50 Mill. 
Rubel haben die Lage nicht gebeſſert. 

Newyork, 3. April. Depeſchen aus 
Aſuncion melden, daß die Offiziere eines im 
Hafen liegenden braſilianiſchen Kanonenbootes 
mit den Lokalbehörden in Streit gerathen ſeien. 
Litztere verlangten von dem Kapitän für die 
Seitens der Offiziere gemachten beleidigenden 
Bemerkungen Genugthuung, welche jedoch nicht 
nur verweigert, ſondern mit einem Bombar⸗ 
dement auf die Stadt erwidert wurde. Die 
Paraguayiſche Regierung hat daraufhin in 
Rio Janeiro Beſchwerde geführt. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 
— ——— 


Rohſeid. Baſtkleider M. 16.80 
per Stoff zur kompleten Robe und beſſere 
Qualitäten — ſowie ſchwarze, a 


und farbige Seidenſtoffe von 75 
bis Mk. 18.65 per Meter — glatt, ge 
ſtreift, karrirt, gemuſtert, Damaſte 2c, (ca. 240 
verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins xc.). 
Porto- und E Muſter umgehend. 
Seiden-Fabrik 6. Henneberg (k. u. k. Hofl.), Zürich, 


* 


Harienburger Geld-Lotterie 


ehung am 13. und 14. April er. 


Hauptgewinne 90000, 30000 Mark Baar 


Originalloose a 3 Mark — Porto und Liste 30 Pf, — empfiehlt 


J. Eisenhardt, BerlinC., Kaiser Wilhelmstr.49. 
Marienburger Geld-Lofterie. 


Ziehung am 13. u. 14. 


Hauptgew. Mk. 90000, 30000, 


pril. 


15 000 ete, baar. 


Originalloose a Mk. 3, | ER 
Antheile: ½ 1,75, . 1 Mk., 2% 16, ¼ 10 Mk. ar 

! Betheiligung an 398: en 7 » 
5 1 100 M. 3,50, 50 M. 7, 25 M. 14. 8. 


n 


Schweineſtälle, 
als Speeialität 


Ziehung am 13. April 


75 Pf 


gewinnen kann. 


— 


LI Fraenkel jr., Berlin, Friedrichstr. 30. 


Eisenconstruction 
für Bauten. 


omplette Stalleinrichtungen für Pferdes, 
ſowie für alle anderen Gebäude, 
ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. 
Zeichnungen, ſtatiſche Berechnungen und Anſchläze gratis. 

Außerdem liefern wi 


A Scalettr Fiſchanckräger für Gistfer-Wetberhareite, 


ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Fenſter 
in jeder beliebigen Größe und Form, 


maſchinelle Anlagen, Transmiſſtonen etc. etc. 
I- Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. 
Feuerfeſten Guß zu Feuerungsanlagen. 


Bau-, Stahl- und Hartgu 
Eisenhüttenwerk Tschirndorf in 


Gebrüder Glöckner. 


Marienburger Geld. Lotterie. 
Hauptgewinne: 90000, 20000, 15000 Mk. 
Original = Looſe 
a 3 Mk. 25 Pf. Halbe Antheile a 1 Mk. 
Außerdem empfehle ich hierzu An⸗ 
theile a 10 Pf. 11 Stück für 1 Mk, worauf 
man im günſtigen Falle für 10 Pf. 1500 Mk 


Ernst Wittenberg, 
Lotterie-Comptoir, Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſte 30 Pf. 


Für die Haushaltung 


einer einzelnen Dame wird ein in Küche u 
Haus erfahrenes Mädchen oder eine Frau 


Geübte Putzmacherinnen 1 
ſowie Schülerinnen für Putz u. Damen⸗ 
ſchneiderei verlangen ſofort 
Altſtädt. Markt 17, Geschw. Bayer. 


Bankgeschäft, 


Rindvieh⸗ und 
führen wir 


5. 
Mdr.-Schlesien. 


Gorseis 


neueſter 


owie 
Geradehalter 
nach ſanitären 
Vorſchriften, 


Umſtands⸗ 
Corſets, 


gestr. Corsets 
und 


Corsetschoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer. 


5 Am 2. d. M. entſchlief ſanft nach langen ſchweren Leiden 
unſer Vater, Bruder und Großvater, der 


Hand ſchuhmachermeiſter 


Hermann Dreßler 


Thorn, den 4. April 1893. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


i Die Beerdigung findet Mittwoch, den 5. d. M., Nachmittags 5 Uhr vom 
Trauerhauſe, Brückenſtraße 27, nach dem St. Georgenkirchhof ſtatt. 


— 4 N ; x 4 2 
Die Verlobung unſerer Tochter Kgl. Gymnaſium. 


Martha mit dem Kaufmann Herrn Zur Aufnahme neuer Schüler bin ich 
Siegfried Jacoby 15 S Sonnabend, den 8. und 
1 beehren wir uns ergebenſt Montag, den 10. April, 

Poe. im April 1893 2 ee 3 ung 1 n 

‚ > 2 mtszimmer bereit. Die aufzunehmenden 

Adolph W. Cohn und Frau. L Schüler haben den Tauf⸗ bezw. Geburts⸗ 


Martha Cohn ſchein, den Impfſchein, und wenn fie eine 
Siegfried Jacoby öffentliche Schule beſucht haben, ihr Abgangs⸗ 
Verlobte zeugniß vorzulegen. 


Thorn. Hettſtedt. Dr. Hayduck, Gymnaſialdireltor. 
22 Knaben⸗Mittel⸗ und 


Bekanntmachung. Gemeindeſchule. 
Iuralädtäts- und Altersversicherung, | Ses ne a a für die Ger 


Es wird Hiermit zur öffentlichen Kennt» as a 6., für die Mittelſchule am 
niß gebracht, daß anläßlich der Controle Di i beginnen. 

ber dle Durchführung der Iuballpftals u. und Freitag, den i Dounerfing 
Altersverſicherung ſeitens der Controlbeamten 912 Uhr in Auunkr Nr er von 
der Verſicherungsanſtalt mehrfach die Beob- Den Shut hie nor 10 55 es 
achtung gemacht iſt, daß die in bem| sucht haben ind 12 Sur OR er 
Quittungskarten weiblicher Perſonen, welche ſchein und, wenn fie evangelifcher Kunfeſſſon 


eine Ehe eingehen, ausgewanderter und ver⸗ ſind, der Taufſchei , u 
; i ’ Taufſchein, von Schülern, welche] GE 
ſtorbener Verſicherter verwendeten Beitrags- aus anderen Schulen kommen, ein leber 


marken abgelöſt und in den Karten anderer 1 5 l ? 
Verſicherter abermals verwendet worden find. weiſungs. Zeugniß und, wenn fie vor 1881 


Wir machen hierbei auf das Unzuläſſige 
dieſes Verfahrens und die in $ 154 Abſatz 2 
des Geſetzes vom 22. Juni 1889 vorgeſehene 
Strafbeſtimmung aufmerkſam, wonach die 
abermalige Verwendung bereits einmal Ver⸗ 
wendeter Marken mit Gefäugniß nicht 
unter 3 Monaten und beim Vorhanden 
fein mildernder Umſtände mit Geldſtrafe 
e 300 Mark oder Haft bedroht 
wird. 

Die Karten ausgewanderter und ver⸗ 
ſtorbener Perſonen ſind, ſoweit ſich ſolche im 
Beſitze von Arbeitsgebern ꝛc befinden ſollten, 
ſofort an unſere Ausgabeſtelle abzugeben. 

Die Karten weiblicher Perſonen, welche 
eine Ehe eingehen, unterliegen der Abliefe⸗ 
rung nur dann, wenn dieſe Verſicherten nicht 
beabſichtigen, weiterhin verſicherungspflichtige 
Beſchäftigung auszuüben oder das Verſiche · 
rungs Verhältniß freiwillig fortzuſetzen. 

Thorn, den 28. März 1893. 

Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Zwangs⸗ und 
freiwillige Verſteigerung. 


Freitag, den 7. April er., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Pfandkammer 
eine größ. Partie gute Möbel, 
als Sophas, 8 ophatiſche, 
mahag. Kleider: u. Wäſche⸗ 
ſpinde, Spiegel mit Spind⸗ 
chen, Wiener Rohrſtühle, 4 
Regulateure, einen Poſten 
errenkleider, Revolver, u.a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. . 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Tr. gut möbl. Zim. mit Burſcheng. ſof. 
zu verm. Koppernikusſtr. 12, II. 


Standesamt Thorn. 


Vom 26. März bis 1. April 1893 ſind 
gemeldet: 
a. als geboren: 
1. Bruno. S. des Kochs Eduard Welke. 
2. Wanda, T. des Hilfsbremſers Stephan 


Wiederimpfung vorzulegen. 
Lindenblatt. 


Jüdiſche Religionsſchule. 


ſtatt. 
Rabbiner Dr. Rosenberg, 
Dirigent. 


3 Kellern. Vorbauten, Waſchküche, Räucherkam. 
und Backofen, eventl. 1—2 Bauſtellen. 
W. Schülke. 


Lehmboden, 10 Morg. guten Torf, 16 Morg 


24.000 Mk., Anzahlung Uebereinkunft. 


auch getheilt, zu vergeben durch 


3000 und 2000 Mark 


auf ſichere ländl. Hypothek zu vergeben. 
Zu erfr. im Bur. =. N 


S 


1 
Terpentin⸗Vohnermaſſe, 


anerkannt beſtes Fabrikat, 
von heute ab das Pfund 80 Pf. 


atecki. 3. Oswald, S. des Schloſſers 
Gustav Didſchuns. 4. Marie, unehel. T Adolf Majer, 
5. Marianna, T. des Tiſchlers Wladyslaw Drogsen- Handlung. 


Bialynski. 6. unben. T. des Pfarrers 
Bruno Stachowitz 7. Leo, S. des Arb. 
Anaſtaſius Zielinski. 8 Bogislaw, S. des 
Arb. Mathaeus Jagielski. 9. Margarethe, 
T. des Schiffseigenthümers Emil Brehmer. 
10. Hulda, T. des Eiſenbahnſchaffners Wilh. 
Ernſt. 11. Irma, T. d. Schuhmachermſtrs. 
Martin Schmidt. 12. Anna, T. des Poſt⸗ 
aſſiſtenten Adolph Thiele. 13. Walter, S. 
des Büchſenmachers Wilh. Görnemann. 14. 
Marie, T. des Tiſchlermſtrs. Joſeph Rad⸗ 
zanowski. 
b. als geſtorben: 

1. Arb. Jacob Rohde, 52 J. 2 M. 2. 
Ww. Mathilde zum Felde geb. Weinſchenck, 
71 J. 2 M. 3. Musferier Johann Mlynski, 
20 J. 10 M. 4. Pantoffelmacher Johann 
Suder, 36 J. 7 M 5 Willy 1 J. 2 M, 
S. des Bardiers Friedr. Schoett. 6. Frau 
Barbara Ziranek geb. Gradowski, 61 J 
5 M. 7. Frau Caroline Malzahn geb 
Gablitz, 60 J. 8 Ww. Pauline Meyer geb. 
Hirſch, 73 J. 1 M. 9. Kurt 7 M., S d. 
Kaufmanns Oskar Tubenthal 10. Ww. 
Marie Kulpinski geb. Kaminski, 76 . 
5 M 11. Schiffer Anton Czarzynski, 66 Er 
12. Frau Marianna Piechoczynski, geb. 
Richlewski, 75 J. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Stellmachergeſ. Franz Dobruchowski⸗ 
Mocker und Julianna Achtabowski. 2. 
Schuhmachergeſ. Johann Pelek und Auguſte 
Will⸗Mocker. 3. geprf. Locomotioheizer Emil 
Fuhrmeiſter⸗Graudenz u. Louiſe Ackermann 1 Fer 

Drud und Verlag der Buch d 


Kunſt⸗ u. Bauſchloſſerei 


verbunden mit r Geldſchrank⸗ und 


Schlossstrasse No. 14, 


legt habe. Da ich meine Werkſtätte be · 
deutend vergrößert und mit neueſten Hülfs⸗ 
werkzeugen verſehen habe, ſo bin ich in der 
Lage, die größten Anforderungen ſchnell und 
gut zu erledigen, und bitte mich auch ferner 
mit gütigen Aufträgen beehren zu wollen 
Hochachtungsvoll 


L. Labes. 


anerkannt bestes giftfreies Ver- 
tilgungsmittel. Cartons 40 Pfg. 
3 Depotüberall, wo nichtz. hab sende 
Sck für 50 Pfr. Marken direct 5369. 


zu den Pferden geg 


eralvertrieb 


N 
E 
— 
— 
S erbält man d. Walther's Rattentod, 
— 
2 
"N 


geboren find, der Nachweis über die erfolgte 


Die Aufnahme neuer Schüler und! 
Schülerinnen findet Sonntag, den 9.|# 
er., Vormittags von 9—10 Uhr im 
Sitzungszimmer des Gemeindehauſes 


15 
Das Grundſtück Kl. Mocker. Nr. 8, gegen” 
über Herrn Hohmann, der Frau Kroll geb. 
Marszewska gehörig, wird am 18. April, 
Vorm. 10 Uhr, vor dem Königl. Amts, 
gericht, Terminszim. Nr. 4, ſubhaſtirt werden. 
Daſſelbe bef. ſich in gut. Zuſtande, 2etag., dazu 
1 Morg. Land mit Obftbäumen, 3 Stallungen, 


ee ET asian 
Oſtpr.—Landgaſthof, 
vorzügl. Lage, Gaſthaus maſſiv, 3 Gaſt⸗ 
aim, 2Wohnzim., ! Fremdenzim., Lad. 100 Mrg. 
Wald, Schmiede, Einfahrt, Obſtgarten, faſt 
neues Inventar, reichliche Ausſaat, feſte und 
gute Oyp, verkäuflich. Preis mindeſtens 
Moritz Schmidtchen, Guben. 


10000 Mark, 


C. Pietrykowski, Gerberſtr. 18, 1 Tr. 


errn Rechtsanw Radt, 


eee 
arguelboden⸗Wichſe 


RUNTER TEEN 
u Hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich meine 


Garteumöbel- Fabrikation von der 
Bäckerſtraße 29 nach meinem neuerbaut. Haufe 


gerade gegenüber dem Schützengarten, ver⸗ 


—é— UIFSERNRNNTIEREN 
Das Haus rein 


ii 
L 


Geſchäftseröffnung. 


mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich hier am Platze, 


Breiteſtraße Nr. 37 eine . 
Cigarren⸗, Eigaretten⸗ und Tabaks⸗Handlung 


eröffnet habe 


zu werden. 
Indem ich mein Unternehmen dem Wohlwollen des hochgeehrten Publi⸗ 
kums empfehle zeichne mit Hochachtung 


K. Stefanski. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Fache gehörigen Artikeln halten. 


Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Thorn, im April 1893. 


g Gänzlicher 


©) assortirtes Lager in modernsten 


Frühjahrs-Roben, Leinen, Herren-, 
Damen- & Kindergarderoben. 


Gebr. Jacobsohn, 


Breitestrasse 16. 


Mein Geschäft befindet sich jetzt 
Ezreitestrasse 40. 


F. Menzel, 


Generalvertreter: M. Kopezynski, "Shen, 


im Rathhaus, gegenüber der Kaiſerlichen Poſt. 


2 pariſer Modellhüte SEE 


ſowie ſämmtlicher Neuheiten der Saiſon zeige ergebenſt an 


Empfehle Damen: und Kinderhüte in bekannt geſchmackvollſter Aus⸗ 


führung zu billigſten Preiſen. 


Minna Mack Machfl dnn. Lina Heimke), 
Altſtädtiſcher Markt 2 


— —.——̃̃ 
Damenſchneiderei Malergehilfen l. Lehrlinge une 


JBVaderſtr. 20 zu vermiethen. Casimir Walter, 


B II it — 
[Möbdl. Zim m. Bek au ver. Tuchmchrſtr. 4. . Mocter bei Fort II. 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ M. Schirmer) in Thorn. 


mu N mm m m m m m m m | 


Dem hochgeehrten Publikum der Stadt Thorn und Umgegend beehre ich 


Langjährige Thätigkeit in dieſer Branche, ſowie Verbindungen mit den 
leiſtungsfähigſten Häuſern ſetzen mich in den Stand allen Anforderungen gerecht 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend erlaube ich mir ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich am hieſigen Platze Kulmer⸗ 
ſtraße Nr. 15, ſchrägüber dem Hotel „Thorner 
Hof“ ein Schuh: u. Stiefelwaarengeſchäft 
verbunden mit Reparatur⸗Werkſtatt eröffnet 
habe. Durch ausreichende Mittel in die an⸗ 
genehme Lage verſetzt, werde ich ſtets ein reich⸗ 
haltiges Lager von Herren, Damen⸗ und 
Kinderſchuhen, überhaupt ſämmtlichen zu dieſem 

Alle Waaren werden unter meiner Aufſicht 
angefertigt, daher garantire ich für prompte, 
reelle und billigſte Ausführung. Indem ich 
dieſes mein junges Unternehmen dem geſchätzten 
Wohlwollen angelegentlichſt empfehle, bitte ich 
um gütige Unterſtützung. Da Herr Kwiatkowski 
nach Strasburg verzieht, ſo bitte ich die ge⸗ 
ehrten Herrſchaften, das ihm bisher geſchenkte 
Vertrauen auf mich gütigſt übertragen zu wollen. 


J. Angowski, Schuhmachermeiſter. tu 


AUSVERKAUF! 


Mit dem heutigen Tage veräussern wir unser wohl- 


liandschuhmacher und Bandagist. 


Münchener Hackerbräu. 


Biergroßhandlung, 


Verkauf in Gebinden und Flaſchen. 


(4. Pomm.) Nr. 21 


(Original⸗Ausſchan 
1/, Liter 66 P 
½ Liter 30 Pf. 


angefertigt. 


Schmiedeeiſerne 


Po 


Schützenhaus. 
Heute Dienſtag, d. 4. April er.: 


Großes Ertra⸗Concert 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. von Borcke 


Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 
Hiege, Stabs⸗Hoboiſt. 


Händwerker⸗ Liedertafel. 


Mittwoch, den 5. April er.: 


Hauptverſammlung. 


T.⸗O.: Rechnungslegung, Wahl. 


Jecht- Verein. 
Heute Abend 8 Uhr bei Nicolai 
Sitzung. 
P ente Mitwoch Vormiſtags 


koſcher Fleiſch auf dem Altſtädt. 
Markt bei Fleiſchermeiſter Kapp- 


Pilſener Bier 


19) unten: dem Hauſe 


N 


L. Gelhorn’s Weinstube, 


J. Popiolkowsk 


Empfehle mein großes Lager in 


Herren-, Damen- & 
Kinder⸗Stieſeln 


zu den billigſten Preiſen. 
Beſtellungen nach Maaß ſowie Repara⸗ 
ren werden modern, ſauber und ſchnell 


Adolph Wunſch, 


Eliſabethſtraße 3. 


9 9 
MDB Dy N 
Weine, Liqueure, Sliwowitz & Cognac: 
im Restaurant bei J. Schachtel. 


Grabgitter, 


iowie ſämmtliche Schloſſerarbeiten 

fertigt zu billigſten Preiſen an ; 

E. Eöhn, Schloſſermeiſter, 
Strobanditr. 12. 


— —— 


N werden zum 
Waſchen, Färben 
I Ir Moderniſtren 
angenommen. 
Schoen & Elzanowska. 


Schmerzloſe 


Z ahnoperationen 


Plomben. 


Ich ſuche einen 


ſehr gering beſchickt. Verkehr 


Kilo 
befindet ſich vom 4. April Schloßſtr. 14, werden eingeftellt bei Schweineſleiſch 8 
5 Etage, vis-a-vis dem Schügenhaufe, R. Sultz, Malermeiſter. Karpfen ; 
iti arpfen 2 
Frau A. Rasp. Modiftün. Klempnerlehrlinge nu an gal i 
= Te ber ſich R. Schultz, Sauklempnerei, Meuſadt 18. 1 2 
chillerſtr. 12,2 Tr. 8 ermann. — Einen Laufburſchen Laufburſchen 5 
; Defimd. ich Eliabeihfr.A,1Er. Hechte . 
eine Wohnung brew, Miethsfran. it _______ Max Braon. Be 
Gänſefedern Ein Laufburſche, aue Stüd 
2 Sohn achtbarer Eltern, wird geſucht vom Enten Paar 
1. Sorte 1 Mark 40 Pig Im e Mehrlei else Hühner, alte Stüd 
2 S arte 15 M ar 20 Pfg. Baugeſchäft Mehrlein. 5 0 ' 15 Paar 
eſe Gänſefedern ſind von grauen 7 2 auben . 
Gänſen, ganz nen 7 — 0 155 ar se Ein Lehrmädchen um ea 
chliſſen, können bei Ankunft fofort in Ober | mir guter Schulbildung, das deutſch und er 0 
betten, Kopftiſſen und Unterbetten eingefüllt 4 N Kartoffeln Zentner 
werden. Mit Poſtnachnahme verſendet Probe polniſch ſpricht. kann ſich a „ Blumenkohl Kop 
Poſtkolli mit 10 Pfd. Jacob Krasa, - Spinat Pfund 
Bettfedernbndl.i. Prag. Böhmen Umtauſch gel, Tüchtiges anſtändiges nt 1 Bundch 
tt, iethe 4 adieschen 3 
Laden bee . . B. Dienſtmädchen (zn pd 
wel Borderzimmer ſind per ſofort zum baldigen Antritt bei hohem Lohn geſucht. 1 Zentner 


BER Hierzu eine Beilage. 


2. 


künstliche Zähne u. 


Alex Loewenson, 
Breite⸗Straße 21. 
Zum Umzuge 


1 
offerirt Eimer, Schöpfer, Schüſſeln und 
Hunderte anderer Gegenſtände billig u. gut 


Fahriklager emailirterK.ochgeschirg, 


Heiligegeiſtſtraße 1 


* 3 ad + 
jungen Commis, 
gelernter Materialiſt, zum ſofortigen 
Antritt. Adolph Leetz. 


8 in 12 ift auf dem Wege von 

errn Robert Til 1 22 

bis zur Gerechtenſtr. ein 50 Mark⸗ 

ſchein verl. Der ehrl. Find. w. geb. dens. 

geg. gute Belohn. i d. Exp. abzugeb. 
Thorner Marktpreiſe 

am Dienſtag, 4. April. 


Der Markt war heute mit Fiſchen, Fleiſch⸗ 
waaren, und allen anderen Landprodukten 


ſehr rege. 


— 
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S 


— — 
niedr. göchſt. 


Preis. 
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